M143. 


Montag, den 23. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr;, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Breslau: Louis Stangen. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten = E In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
i pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankfurt a. M. Haaſenſtein Vogler. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bür. 


ihr oder mit der Regierung es halten wolle. In | feiner Partei ſchuldig iſt. Wir wollen es mit den ange⸗ 
Folge dieſer Art von Aufforderung hätte Garibaldi] gebenen Zahlen nicht ſo genau nehmen: 16,755 Mitglie- 


„ um j AR 7 81 der des Vereins, 70 Kreiskommiſſariate mit 462 Local⸗ 
in einer Privatſitzung dem Führer der Emancipations⸗] Apiheilungen iſt etwas viel; aber auch ſonſt ſprechen die 


Geſellſchaft feine Entlaſſung als Präſident derſelben ] Thatſachen hinlänglich. Ein großes Blatt in der Haupt⸗ 
gegeben. ſtadt, faſt in jeder Propinz ein für den Leſerkreis quali⸗ 

Turin, Sonnabend 21. Juni, Abends. fieirtes Organ, eine Maſſe kleiner 8 ein 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer in⸗ Volkskalender mit bereits 5000 Abonnenten; jetzt auch 


en ; 1 i ein conſervativer Kladderadatſch: — das alles find gan 
terpellirte Maſſari das Miniſterium darüber, ob es richtige Unternehmungen, wenn man eine Partei vorwüärtz 


gegründet ſei, daß die Regierung ſich an der merie | bringen will.“ 
kaniſchen Expedition beteiligen werde. Ratazzi er-] — An Petitionen find im Haufe der Abgeordne⸗ 
widerte, daß die Regierung eine ſolche Abſicht nie- ten bis jetzt etwa 500 eingegangen. Nach dem er⸗ 
mals gehabt habe und daß eine desfallſige Border | ften darüber ausgegebenen Verzeichniß find an die 
rung an dieſelbe niemals geſtellt worden ſei. Sollte] Petitions⸗Commiſſion überwieſen 117, an die Agrar⸗ 
dies indeß geſchehen, ſo werde ſie dem Intereſſe des] Comiſſion 33, an die Commiſſion für Handel und 
Landes gemäß handeln. ; Gewerbe 47, an die Finanz⸗Commiſſion 41, an die 
' Turin, Sonntag 22. Juni. Juſtiz⸗Commiſſion 83, an die Gemeinde-Commiſſion 
Garibaldi wird ſich, wie verſichert wird, heute 29, an die Unterrichts⸗Comiſſion 68, an die Bud⸗ 
Abend zu Genua einſchiffen, um nach Capreraf get⸗Commiſſion 30. 


W Paris, 19. Juni. Die Motive zu dem bereits 
angenommenen Geſetzentwurf wegen der neuen 15 
Millionen für die Mexiko⸗Expedition find vom General 
Allard verfaßt und lauten; 

Meine Herren! Der Kaiſer hat in der Rede, die er 
am 27. Januar d. J. an die großen Staatskörper ge» 
halten, die Mexiko⸗Expedition folgendermaßen charakteri. 
firt: „Wir würden mit Niemand im Kampfe ſein, wenn 
uns nicht das Verfahren einer gewiſſenloſen Regierung 
in Mexiko zu einer Verbindung mit Spanien und Eng⸗ 
land genöthigt hätte, um unſere Landsleute zu beſchützen 
und Angriffen gegen die Humanität und das Völkerrecht 
Einhalt zu thun. Seitdem haben Spanien und Eng⸗ 
land ihre Truppen aus Mexiko cee e zu müſſen 
geglaubt, und ein kleines franzöſiſches Corps von 7000 
Mann iſt allein mit dem Auftrage, die gemeinſchaftlich 
begonnenen Operationen fortzusetzen zurückgeblieben. Dieſes 
Corps wird trotz feiner geringen Stärke ſeiner civilifatos 
riſchen Miſſion nicht untreu werden und, wir ſind deſſen 
überzeugt, aus den Proben, die ihm aufgeſpaxt ſein mögen, 
ſiegreich Wogen Wie groß aber auch unſer Ver⸗ 
trauen an den Erfolg fein mag, die Vorſicht befiehlt, ſich 
bereit zu machen, allen Eventualitäten des Krieges zu 
begegnen, und in dieſer Abſicht verlangt die Regierung 
vom geſetzgebenden Körper, vor Beendigung ſeiner Seſ⸗ 
ſion, die nöthigen Kredite, um nach Verhältniß der Be⸗ 
dürfniſſe die als nothwendig anerkannten Verſtärkungen 
an Leuten und Material nach dem Kriegsſchauplatze zu 
befördern. Die Abſendung der erſten Verſtärkungen wird 
ſofort ſtattfinden. Dieſes iſt der Gegenſtand der Modi⸗ 
ficationen, welche wir beantragen in dem Geſetzentwurfe 
über die Supplementar⸗Kredite von 1862 vorzunehmen, 
und welche eine Vermehrung der Ausgaben für das 
Kriegsminiſterium um 7, und für das Marineminiſte⸗ 
rium um 8 Millionen bezwecken. Selbſtverſtändlich 
können dieſe neuen Kredite keine andere Beſtimmung 
als die aus der mexikaniſchen Expedition ſich ergebenden 
Ausgaben finden. „Ueberall, wo unſere Fahne im Spiele 
iſt“, ſagte der Bericht Ihrer Budget⸗Kommiſſion, „wer⸗ 
den wir fie energiſch unterſtützen!“ Die Regierung er“ 
wartete nicht weniger von dem Patriotismus des geſetz⸗ 
gebenden Körpers, und ſie hat das feſte Vertrauen daß 
er einmüthig dem an ihn gerichteten Aufrufe Folge 
leiſten wird. a 

In Palermo rotteten ſich am Morgen des 
8. Juni in den beiden Hauptſtraßen Maqueda und 
Toledo ungefähr 400 Perſonen zuſammen, welche die 
Rufe: „Nieder mit Ratazzi, nieder mit dem Parla⸗ 


mente, es lebe Garibaldi, es lebe Criſpil“ ertönen 
ließen. Dabei hatte es ſein Bewenden. 


Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
eginnende neue Quartal der Zeitung 
Danziger Dampfboot 
erden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
ier am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
Mo Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Abonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Zugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
Zeitung, für die weitere Verbreitung derſelben 
geneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
wird beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
und eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
neueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
eſprechung aller wichtigen localen und 
provinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
rungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
geſtellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Angekommen in, Danzig, Sonntag, 22. Juni, 
K 11 Uhr 30 Min. Vorm. 
aſſel, Sonnabend den 21. Juni Abends.) 
D Endlich iſt ein neues Miniſterium gebildet. 
zer General⸗Staats⸗Prokurator Dehnrotfelſer 
We, Finanzen und für Aeußeres; Juſtizrath 
feiffer für Juſtiz; Negierungsrath Stiern⸗ 
erger für Inneres; Oberſtlientenant Oſter⸗ 
bauſen iſt Kriegsminiſter. — Wie es heißt, 
ud die neu ernannten Miniſter ſämmtlich 
uhänger der Verfaſſung von 1860. — Eine 
udesherrliche Verordnung befindet fich unter 
8 Preſſe. — Der Kurfürſt will ſofort ab: 
eifen. — Die Stadt befindet ſich in der 
Neöften Aufregung. 


ei „) Einem Theile unſerer Leſer ſchon geſtern durch 
N Extra⸗Blatt mitgetheilt. 


Paris, Sonntag 22. Juni. 

Der heutige „Moniteur“ ſagt: Sobald die bedauer⸗ 
lichen Ereigniſſe in Belgrad zu Konſtantinopel be⸗ 
kannt geworden waren, ſandte das Gouvernement 
an den Kommandanten der Citadelle den Befehl, die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen. Achmed Effendi iſt 
behufs ſtrenger Unterſuchung nach Belgrad geſandt 
worden. Der Gouverneur der Citadelle iſt durch 
Raſchid Paſcha erſetzt worden. 

— Der Bericht des Generals Lorencez wird 
erſt gegen Ende d. M. hier eintreffen. 

London, 21. Juni. 

Nach Berichten aus New- York vom 10. d. hätte 
die däniſche Regierung den Vorſchlag gemacht, alle 
Neger von ihren Herren zu nehmen und ſich erboten, 
dieſelben auf ihre Koſten nach Sancta Cruz, einer 
däniſchen Inſel in Weſtindien zu transportiren. Nach 
einer Lehrzeit von 3 Jahren ſollten die Neger dann 
frei ſein. Seward, der zur Annahme dieſes Vor⸗ 
ſchlages nicht autoriſirt war, wird, wie es heißt, den⸗ 
ſelben dem Congreß unterbreiten. — Einem Gerüchte 
zufolge wäre eine neue Emiſſion von Schatzſcheinen 
im Betrage von 150 Mill. gefordert worden. — In 
Memphis iſt viel Baumwolle zerſtört worden. 


I Wien, Freitag, 20. Juni, Abends. 
in der heutigen Sitzung des Herrenhauſes verthei⸗ 
ue Kardinal Rauſcher bei Berathung des Budgets 
ür das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
ke Unabhängigkeit und die weltliche Macht des Pap⸗ 
Graf Rechberg ſtimmte demſelben bei, indem 
an die kürzlich gethanen Aeußerungen Disraeli's 
engliſchen Unterhauſe über die Nothwendigkeit der 
nabhängigkeit des Papſtes erinnerte. Graf Rech⸗ 
bots bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß das Kon⸗ 
dat Abänderungen, jedoch nur im Einverſtändniſſe 
t dem Papſte, geftatte. 
Bukareſt, Freitag, 20. Juni. 
3 Conſeilpräſident Barbo Catargi iſt beim Heraus⸗ 
en aus der Kammerverſammlung durch zwei Piſtolen⸗ 
ie üſſe meuchlings getödtet worden. Die Thäter ſind 
noch Ben 1 
a elgrad, Freitag 20. Juni. 
Zwei be die aus Konſtantinopel kom⸗ 


Paris, 20. Juni. 
General Montebello iſt nach Rom abgereiſt. 
— Dem Vernehmen nach iſt der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte am ſpaniſchen Hofe, Herr Barrot, von Ma⸗ 
drid abgereiſt. (H. N.) 


Rund ſch a u. 
f Berlin, 21. Juni. 

— Die „B. A. Ztg.“ ſchreibt: Die „dritte Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des preußiſchen Volksvereins wird 
uns noch zu vielſeitigen Beſprechungen Veranlaſſung 
geben. Für heute Folgendes: 

„Es wäre die größte Thorheit, die Stärke der „eon. 
ſervaliven“ Partei deshalb unterſchätzen zu wollen, weil 
ſie gegenwärtig im Abgeordnetenhauſe nur zehn Vertre⸗ 
ter hat. Eine Partei, welche nach der bisherigen Ver · 
faſſung über das Herrenhaus faſt ganz verfügt, nicht 
weniger über die Provinzial- und Kreistage, über die 
höhern Verwaltungsſtellen und die Armee, über den 


De 
tre 


ende Poſt beglei ferdek größeren Theil der Diplomatie und des Hofes, eine ſolche Unruhen, die vor K in Pavia 
gleiteten, find von Pferdeknechten er⸗ Nat Ne ni r — Studenten⸗Unruhen, Kurzem in 

%%% ( 
* geplündert. Das Standrecht iſt proklamirt] Führer entwickeln für ihre Ueberzeugungen eine agitato⸗ Die Taxen für Examen, Diplom u. ſ. w. ſind in 
en. riſche Thätigkeit, die uns Conſtitutionellen zum Pavia ſehr hoch, weshalb die meiſten Studenten zur 
Die A Turin, Freitag, 20. Juni, Abends. ern Beni Die a 5 W Promotion nach Parma gingen. Ein miniſterielles 
. Anwe i ibaldi's { nt . Keift-) „ gener u. |. w. find faft eben jo ieſes der avia wenig be⸗ 
ſchied ſenheit Garibaldi's in Turin giebt zu ver⸗ unermüdlich, wie die Führer der Fortſchrittspartei; überall Berbat dieß t Profefforen von P e 


Garibaln. Geſprächen Anlaß. Die Actionspartei hätte 


5 1 te | Berufen fie Versammlungen, halten Reden, organifiren hagenden Gebrauches rief die Aufregung hervor, zu 
aldi zu der Erklärung aufgefordert, ob er mit a - 


Vereine n. |. w., kurz, fie thun das, was jeder Politiker deren Beſchwichtigung Herr Brioschi geſteru abgereiſt iſt. 


„ 
1 


. 


Rom, 15. Juni. Die „Opinion nationale“ will 
wiſſen, daß die Feſtlichkeiten in Rom mindeſtens eine 
Million gekoſtet haben, mitgerechnet die 30,000 Wachs⸗ 
kerzen, die in der Baſilica brannten. — Zu den Canoniſa⸗ 
tions-Unkoſten in Rom haben laut der Pariſer „Preſſe“ 
Franziskaner 70,000 römiſche Thaler, die 
Jeſuiten und Karmeliter 30,000 beigeſteuert; der Vor⸗ 


anſchlag war auf 600,000 Frs. berechnet. Die 35,000 
Kerzen, die nach ſtrengem Ritus bei dieſer Feier von 
reinem weißen Wachs ſein mußten, koſteten allein 70,000 Fr. 
um 5 Uhr Morgens wurden die Thüren in St. Peter 


geöffnet, und das Volk ſtrömte hinein. Um 6 Uhr be⸗ 


gann die Prozeſſion, die bis 9 Uhr dauerte; mindeſtens 
10,000 regulaire und Weltgeiſtliche ſchritten über den 


etersplatz vor dem Papſte her, jeder eine Kerze in der 
and. Die Fahne der Franziskaner mit den Leiden und 
der Apotheoſe der Märtyrer beſtand aus einem bemalten 
Stück Leinwand von 30 Fuß Länge und 25 Fuß Breite; 
ſie wurde von zwei Trägern getragen und an ſechs 


langen Schnüren im Gleichgewicht erhalten. Als der 


Papſt die Kirche erreicht, erſcholl das Tu es Petrus! 
und nun begann die eigentliche Ceremonie. Die Cere⸗ 
monie endete um 2 Uhr. Abends verhinderte ein Platz- 
regen die Beleuchtung der Kuppel von St. Peter. Bei 
dem Banket in der Bibliothek des Vatikans, wozu 320 
Biſchöfe erſchienen, ſaß der Papſt an einem beſonderen 


Tiſche und es wurde nur ein Toaſt ausgebracht, der auf 


den Statthalter Jeſu Chriſti. — Die nach der Canoniſa⸗ 
. der japaniſchen Märtyrer noch in Rom verblie⸗ 
enen fremden Pilger haben bei der Grundſteinlegung 
der 7 Kaſerne im alten Prätorianer⸗Lager, die 
ius IX., umgeben von allen ſeinen Truppen, am 12. 
uni vornahm, noch eine eifrige Kundgebung für die 
weltliche Papſtgewalt gemacht. Laut derſelben römiſchen 


Depeſche denkt Franz II. nicht daran, Rom zu verlaſſen; 


er bleibt mit dem Grafen von Trapani am Platze, nur 
die Königin und die Königin-Wittwe nebſt den Prin⸗ 
zeſſinnen werden demnächſt die Reiſe nach Deutſchland 
antreten. Die Erſchießung eines „bayeriſcheu Offiziers“ 
in Gaeta beſtätigt ſich laut dieſer römiſchen Depeſche, 
die zugleich den Anfang der Räumung Roms von den 
Franzoſen meldet; am 14. zog das 2. Jäger⸗Bataill on 
ab, dem zwei Infanterie⸗Regimenter und eine Genie⸗ 


Compagnie in den nächſten Tagen folgen werden. — 


Der heilige Vater wollte den hergekommenen kirchlichen 
Würdenträgern das Andenken an ihren Beſuch der 
limina Apostolorum an ſo viele angenehme Erinnerungen 
als nur möglich knüpfen. Jeder einzelne ward deshalb 
in eigener Sal; mit Geſchenken bedacht, außerdem er⸗ 
hielten die Kardinäle, heimiſche wie fremde, eine große 
goldene Denkmünze mit dem Portrait Sr. Heiligkeit, 
auf der Kehrſeite mit der Baſilica St. Paul, den Biſchöfen 


A ward dieſelbe Medaille aus Silber, den Prieftern in 


Bronze eingehändigt. Die Prälaten erhielten das ſilberne 

Beſteck, womit ſie in der vaticaniſchen Bibliothek ſpeiſten, 

vom Senat das Diplom des römiſchen Patriciats. Die 
neue Uerraſchung aber ward den Prälaten heute durch 
die Ueberſendung des gedruckten Brebe’3 bereitet, welches 
einen jeden zum „aſiſtirenden Biſchof des päpſtlichen 
Throns“ promovirt. — Zu dem neulichen Diner beim 
preußiſchen Geſandten, Freiherrn von Canitz, waren 
außer dem Erzbiſchof von Poſen, die Biſchöfe von Trier, 
Paderborn, Münſter, der Weihbiſchof von Köln und 
mehrere katholiſche Laien geladen. Der Kardinal Staats⸗ 
Secretair Antonelli ſaß mit zur Tafel. 

Aus Liſſabon, 17. Juni, wird dem Reuter'ſchen 
Bureau gemeldet: „In den Cortes iſt heute eine Bill 
durchgegangen, welche ein Leibgedinge für die zukünf⸗ 
tige Königin ausſetzt. Es ward kein Name genannt; 
doch glaubt man, es werde eine ſardiniſche Prinzeſſin 
ſein. Die Ruheſtörungen in den Provinzen ſind un⸗ 
terdrückt worden.“ . 
London, 19. Juni. Der Vice⸗König von 

Aegypten iſt hier fortwährend leidend. Das Klima 
ſcheint ihm nicht zu behagen und er ſoll geſonnen 
ſein, ſeinen Aufenthalt in England, der auf zwei 
Monate berechnet geweſen war, ſehr abzukürzen. 
Möglich, daß er ſchon im Laufe der kommenden 
Woche abreiſt. 

L In der nächſten Zeit wird der alte Plan, 
eine telegraphiſche Verbindung mit Indien über Kon- 
ſtantinopel, Kleinaſten, Bagdad und den perſiſchen 
Meerbuſen herzuſtellen, wieder aufgenommen werden. 
Es intereſſiren ſich einige einflußreiche Perſonen für 
dieſen Gedanken, und neuere Vermeſſungen haben 
dargethan, daß ſich die Landlinie vortrefflich bis nach 
Chobar (ſtatt nach Gwadel) ziehen ließe, wodurch 
60 Meilen erſpart würden, und die ganze Länge des 
Tiefſee⸗Kabels nicht über 170 Meilen betragen müßte. 


— Die Ankunft des Prinzen von Wales in 
England ſcheint der „Times“ ſehr gelegen zu kommen. 
Es gebe ſehr politiſche oder halbpolitiſche Aufgaben, 
die Niemand ſo gut übernehmen könne, wie der Prinz. 
Bei der Zurückgezogenheit, in welche ſich die Königin 
gebannt hat, konnten die Pflichten der Gaſtfreundſchaft 
von keinem andern, als dem Prinzen in angemeſſener 
Weiſe erfüllt werden. Vor Allem denkt die „Times“ 
hierbei an den Vicekönig von Aegypten, der ſo große 


Verdienſte um England und die Eugländer habe, und 


der England auch in Zukunft manchen guten Dienſt 
erweiſen werde, dem man aber von hober Seite aus 
nichts, als die obligate amtliche Höflichkeit bewieſen 
habe. England erwartete, daß der Prinz von Wales 
feine Schuldigkeit thue; er, der als Gaſt fremder 


= onarchen ſich goldene Meinungen gewann, werde 


gewiß die Freunde Englands in ſeinem eigenen Vater⸗ 


lande würdig zu bewillkommnen wiſſen. 


Kiel, 17. Juni. In dem Hochverrathsprozeß 
gegen den Kieler Advokaten und Notar Lehmann, auch 


Mitglied der holſteiniſchen Ständeverſammlung, hat 
das holſteiniſche Obergericht zu Glückſtadt bekanntlich 
ein freiſprechendes Urtheil gefällt, gegen welches das 
königliche Oberſachwalteramt (Staats anwaltſchaft) 
Rekurs an den höchſten Gerichtshof des Landes ein⸗ 
Wie man vernimmt, hat das Oberappellati⸗ 
onsgericht für die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg zu Kiel in dieſen Tagen das freiſprechende 


legte. 


Urtheil des Obergerichts beſtätigt. 
Rußland. 


nämlich am 12. Morgens im 


Desgleichen werden auch in 
befürchtet. 


ſelbſt ſeine 


vor neuem Schrecken bewahrt worden. 


Feueranbeter thun das Ihrige, um den Schrecken zu er- 
halten. Geſtern Abend affichirten ſie Zettel, an den 
General⸗Gouverneur adreſſirt, in denen ſie verſicherten, 
daß er ſich, ſobald nur der Regen aufhört, überzeugen 
werde, wie fruchtlos ſeine Vorſichtsmaßregeln ſeien. Und 
wahrlich, man wird verſucht zu denken, es ſei das mehr 


als Fanfaronade. So wurde ein junger Mann von 17 Jah⸗ 


ren verhaftet, der auf dem Boden der ehemaligen Com⸗ 
merzbank, wo jetzt die Amortiſirungscommiſſion ihren 
Sitz hat, Feuer legen wollte. Und wer war der Brand⸗ 
ſtifter? Der Sohn eines penſionirten Beamten, der in 
demſelben Gebäude wohnt. Wenn Söhne den eigenen Eltern 
das Dach über dem Haupte anzünden wollen, dann iſt 
das nicht mehr politiſcher Fanatismus, das iſt Verrückt⸗ 
heit und wir wiſſen wahrlich nicht, ob hier noch Zurech⸗ 


nungsfähigkeit vorhanden. — Ich kann nicht umhin, auch. 


noch einige der Gerüchte zu erwähnen, die jetzt hier um⸗ 
laufen. Die Menſchen, die Alles ſtets im Voraus ge⸗ 
wußt haben, verſichern jetzt, die Regierung ſei ſchon vor 
927 Monaten benachrichtigt worden, daß Agenten von 

ondon mit Inſtruktionen zur Brandſtiftung nach Ruß⸗ 
land abgegangen; man habe der Regierung auch die Dro- 


hung zukommen laſſen, daß, wenn Brandſtiftungen nicht 


den gewünſchten Erfolg haben, man zu Vergiftungen 
reifen werde. Solche Dinge ſcheinen ſo e 
0 verbrecheriſch, daß man glauben muß, es ſei daran fo 
wenig Wahres, als an dem Gerüchte von dem jüngſten 


Attentat auf den Kaiſer in der Wladimirkirche, verſucht 
Ob zwar das Gerücht 
mit ſoviel Beſtimmtheit auftritt, daß man ſogar Namen 


durch Adjutanten des Kaiſers. 


nennt (Fürſt S. und Graf L.), ſo wird mir doch ver⸗ 
ſichert, daß Nichts an der Sache ſei. 
bis jetzt Verhafteten beträgt 472, aber noch fehlen die 
eigentlichen Chefs. 


Amerika. Der Bericht des mexicaniſchen Ge⸗ 


nerals Zaragoza über das Gefecht bei Puebla 


am 5. Mai mit den Franzoſen lautet vollſtändig: 


„Oſtarmee, Generalquartier bei Puebla, 9. Mai. 
Nachdem ich 


Puebla ein. Der Feind folgte mir in der Entfernung 
eines kleinen Tagemarſches. 
zweite Cavalleriebrigade, etwa 300 Mann, zurück, um den 
Feind ſo lange als möglich aufzuhalten, und ſtellte mich 
bei der Stadt auf. Ich ließ ſofort die Höhen von 
Guadelupe und Loreto in regelmäßigen Vertheidigungs⸗ 
ſtand ſetzen und die bisher velnachlaßlgten Fortificationen 
des Plaßes beſchleunigen. Am Morgen des 4. befahl 
ich dem General Miguel Negrete, einen ſehr ausgezeich⸗ 
neten Officier, ſich an die ern meiner zweiten Diviſion, 
etwa 1200 Mann zu ſtellen, ſich kampfbereit zu machen 
und die von mir oben erwähnten beiden Höhen, die mit 
zwei Batterien Feldgeſchütz und Berghaubitzen verſehen 
waren, zu beſetzen. An demſelben Tage ließ ich die Bri⸗ 
gaden Berriozabal, Diaz und Lamadrid drei Angriffs⸗ 
colonnen, die erſte 1082, die zweite 1000, die dritte 
1020 Mann ſtark, bilden, lauter Infanterie, dazu eine 
Colonne Cavallerie von 550 Pferden unter General 
Antonio Alvarez, dem ich auch eine Feldbatterie beigab. 
Dieſe Streitkräfte blieben bis Mittag auf dem Joſephs⸗ 
pla verſammelt, worauf fie ſich in ihre Quartiere be 
gaben. Der Feind übernachtete in Amozoc. Am 5. Mai 
um 5 Uhr Morgens rückten unſere Truppen in Schlacht⸗ 
ordnung aus. Dem commandirenden General der Ar⸗ 
tillerie, Oserſt Zeferino Rodriguez, befahl ich, den Reſt 
ſeiner Geſchütze auf den Wällen der Stadt zu vertheilen 
und ſie dem Militärcommandanten des Staates, General 
Santiago Tapia zur Verfügung zu ſtellen. Um 10 Uhr 
Morgens ward man den Feind gewahr. Derſelbe nahm 
ſich nicht die nöthige Zeit, zu campiren, ſondern warf 
ſofort ſeine Angriffscolonnen, die eine, etwa 4000 Mann 
mit zwei Batterien, gegen die Höhe von Guadelupe, 
während die andere kleinere, etwa 1000 Mann, unſere 


Front bedrohte. Dieſer Angriff, den] ich nicht voraus⸗ 


Nach der großen Feuersbrunſt vom 
9. Junk hat es in Petersbur 9 wieder zweimal gebrannt, 
oſchdeſtwo⸗Stadttheil, wo 

1 ſteinernes und 7 hölzerne Häuſer nebſt Nebengebäuden 
in Aſche gelegt worden, und am Abend deſſelben Tages; 
das letztere Feuer wurde jedoch bald gelöſcht. — Auch in 
Kronſtadt hat es in der Nacht vom 13. zum 14. ge⸗ 
brannt, zwar ohne großen Schaden anzurichten, aber der 
Umſtand, daß man an einigen Orten mit Terpentin prä⸗ 
— — in den Fugen hölzerner Gebäude gefun⸗ 
en, läßt auch für dieſe Stadt größeres Unglück beforgen. 
etersburg neue Brände 
So erzählt der dortige Correſpondent der 
„Nat. Ztg.“ unterm 16. Juni: Mit der Regelmäßigkeit 
eines 3 Kranken, der alle zwei Stunden 
edizin fordert, blicken auch wir Petersbur⸗ 

ger jetzt jede Stunde und des Abends vor dem Schlafen- 
gehen und des Morgens nach dem Aufſtehen zum Fenſter 
gus nach dem Feuerthurm, ob und welche Signale wie⸗ 
der ausgeſtellt ſind. Gottlob ſind wir bis zur Stunde 
Aber des ſchönen 
Wetters, das ſeit geſtern herrſcht, können wir nicht froh 
werden, weil man neue Brände fürchtet, und unſere 


Die Anzahl der 


von Cumbres de Aculzingo ab meine 
rückgängige Bewegung begonnen, traf ich am 3. d. in 


ch ließ in der Nachhut die 


* 


tte, obſchon ich die Kühnbeit der frangönifden n 
— — I Horn 1 und benim 
mich zur Defenſive. Ich befahl demgemäß 


Streitkräfte zu verſtärken und ließ die Garabinierd R 
Pferde ſich ünks von der Infanterie aufſtellen, Far, ich 
geeigneten Moment einzubauen. Bald darauf ſchi uppen 
auch ein Bataillon der Brigade Lamadrid den 1 
auf den Anhöhen zu Hülfe, die ſich mehr und meh ſelben x 
Feinde engagirt ſahen. Das Sappeurbataillon De unge 
Brigade ließ ich ebenfalls marſchiren, mit der ur | 
das faft auf den Gipfel des Hügels gelegene 3 den 
beſetzen, und es kam dort ſo rechtzeitig an, daß e 
Marſch einer auf dieſer Seite gegen den nämlichen 1 
gerichteten Colonne aufhielt und mit ihr Mann 5 ve 
Mann kämpfte. Die Franzoſen machten drei Charg 
wurden aber jedesmal zurückgeworfen; die link beit 
Loreto poſtirte Cavallerie nahm die erſte Gelegen ie 
wahr, ſie lebhaft anzugreifen und verhinderte ſo, da 
ſich zu einer neuen Charge formirten. In dem war, 
blick, wo der Kampf auf der Höhe am lebhafteſten te 
fand ein nicht minder hartnäckiger auf der Ebene, Tea 
von meiner Bataillefront, ſtatt. General Diaz mit H 
beiden Corps feiner Brigade, ein Corps der Brigade 
Lamadrid mit zwei Feldſtücken und der Reſt der Bu aer 
Aloarez ſtießen auf eine feindliche Colonne, die u fi. 
ſchrocken auf unſere Pofitionen marſchirte und warfen in 
Sie ging auf die Hacienda San Joſa zurück, wo be⸗ 
jenigen, die wir von dem Hügel verjagt hatten, und en 
reits wieder organiſirt von neuem zum Angriff vorgehn⸗ 
wollten, ſich ihr anſchloſſen. Ich konnte ſie, da ſie — 
meriſch nun weit ſtärker war als ich, nicht angreih 
Ich befahl alſo dem General Diaz, der fie hitzig vn 
folgte, Halt zu machen, und beſchränkte mich Dart le 
eine drohende Pofition zu behaupten. Beide TH 
blieben bis 8 Uhr Abends einander gegenüber; dann 
ſich der Feind in ſein Lager bei der Hacienda de 6 
Alamos zurück, während unfere Soldaten bald dane 
wieder in ihre Linien zurüdgingen. Die Nacht wur. 
auf dem Schlachtfelde zugebracht, wo man die Tod jer 
und Berwuntelen. des 9 5 e die 
Operation ging der ganze folgende Tag hin. # 
kann ich die Ziffer des Verlufteß des Feindes nicht an. 
geben, doch ſoll er, nebſt 8 oder 10 Gefangenen, gehn 
1000 Mann an Todten und Verwundeten beträg 
Dieſer glorreiche Sieg giebt hinlängliches Zeugniß 5 
dem Muth meiner braven Cameraden. Auch die fran, 
zöſiſche Armee hat ſich brav geſchlagen. In dem Auge be 
blick, wo ich die Vertheidigung der nationalen Are 
vorbereitete, hatte ich mich gezwungen geſehen, zur Ueb in 
wachung der Factioſen, die fich in beträchtlicher Zahl at 
Atlirco und Matamoros befanden, die Brigaden O' Horn 
und Carvajal abzuſchicken, ein Umſtand, der viele” 
den Feind von einer vollſtän digen Deroute bewahrt pet 
die kleine Oſtarmee um einen Sieg gebracht hat, 
ihren Namen unſterblich gemacht haben würde. 5 
J. Zaragoza. 
5 — 
Lokales und Provinzielles. N 
Danzig, den 23. Juni. 1 
— Nachdem Se. Königl. Hoheit der Prinz Admire, N 
noch zum Schluß die Vorſtellung ſämmtlicher Marin 
Offiziere und Beamten geſtern im Stationsgebäude ent 
gegengenommen, hat derje.be Nachmittags unſere 
verlaſſen. x pt 
— Die zweite Kavallerie-Brigade, das 3. und 4. Olen ö 
Grenadier- und das 3. Garde-Regiment zu Fuß Jebel 
diesjährige Brigade⸗Uebung vom 15. bis 19. Auguſt en 
Danzig, demnächſt unter Zuziehung von 8 Fußgeſchüh 
der on r. Artilferie-Brigade No. 1 eine dreitägige Beh 
und Vorpoſtendienſt⸗Uebung in gemiſchten Detachemn ig. 
ohne Kantonnementswechſel vom 21. bis 23. Aug. b. De 
— [Bictoria-Theater.]  Geftern wurde det 
Victoria⸗Theater das Volksſchauſpiel: „Die Lie be 
des Muſikanten“ zum erſten Male gegeben. Daſſe 1 
gehört zu den wirkſamſten Bühnenſtücken, die une 
neueſter Zeit bekannt geworden. Der Herr Verfaſſeg 
Kneiſel, unſeres Wiſſens ſelbſt Schauspieler, hat aut 
dieſem Stück gezeigt, daß er mit den Forderungen vert ift | 
iſt, welche die Bühne an ein Drama ſtellt, und des ha if 
ſchon immer ein Vorzug. Zu dem aber hat fein Si 
auch viel inneres Leben und erregt durch den muntern Gieb⸗ 
der Handlung wie durch ſeine ethiſche Tendenz ei une | 
i 


haftes Intereſſe. Durch Ferdinand Gum bert's 

iſt es auf's Schönste illuſtrirt. Was die Auffneren 
des Stückes anbetrifft, ſo können wir dieſelbe als 
durchaus gelungene bezeichnen. Herr Froitzheim achte 

im Beſitz der Hauptrolle (Lebrecht Winter) und baten 
dieſelbe durch eine ſcharfe Characteriſtik zur vo gor 
Geltung. Nicht wenig trug dazu der ſeelenvolle urde 

trag der gemüthsinnigen Lieder Gumberts bei, und wobl, ö 
Herr Froitzheim durch vielfachen Beifall und ielte 
verdienten Hervorruf belohnt. Herr von Moſer ” der a 
den Martin Winter mit dem Geſchick, das ihm ghardt) 
ſeiner Rollen eigen iſt. Herr Lamprecht (Ex Hr, 
erfreute uns durch die Natürlichkeit ſeines Spiels inet 
Dombrowsky (Jobſt) zeigte in der SR REN) 
Rolle eine hervorragende Berftandesichärfe. ol gut. 
ſpielten Herr Woltereck und Kleinert dect none 
Fräul. Schäffer (Barbara) fand fi mit me fie 
einer Intriguantin recht gut ab, und wurde, wwandelle 
ihre Naivität plötzlich zum Dämonismus die Ehre des 


bei ihrem Abgange im vierten Act durch 8 Fräul, 
Hervorrufs bei offener Scene ausgezeichnet 7 eiſterte 
Gerhard (Chriſtine) war ſehr brav, und 1 das 

nicht allein ihren Vetter Erhardt, ſondern en Geiſt \ 
Publicum de Bi abe 4 batte und I 

mit dem fie ihre Aufgabe erfa nip 

in das, ſchönſte Licht geſtellt wurde. Das Zuſammer ot 


8 
war vortrefflich und machte der Regie des Herrn 3 
beim alle Ehre. Der geftrige gab Teer 
Vorſtellung bewies wiederum, wie das „Vic 


1" Burger Zeit Mode geworden, und dürfen wir 
un Pa es unter feiner verſtändigen Direction auch 
Publicne Anziehungskraft üben werde. Der Andrang 
die Hal — war geſtern ein außerordentlicher. Kaum 
derjenigen, welche Einlaß begehrten, fand Platz. 
nifter; Major v. Vegeſack, aggr. dem Kriegd- 
Nflieder um, iſt der Rang eines Regiments⸗Commandeurs 
After und unter Belafjung in dem Verhältniß zur 
6 Ken b fung bei der Abtheilung für die peri. Angelegen- 
M. 1 un Kriegs⸗Miniſterio, dem 1. Leib⸗Huſ. Regiment 
( aggregirt. 
lem Wes iſt bereits bekannt gemacht worden, daß die in 
t = en Jahre dienenden Soldaten in dieſem Jahre 
Ar Ent 25. Auguſt aus der Verpflegung ſcheiden, reſp. 
W utlaſſung gelangen werden. 
Uhr, Sr. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
rich in Kreis⸗Wundarzt des Danziger Yandkreifes, 
den Auzuſt Frenzel zu Prauft, den Rothen Adler- 
A! vierter Klaſſe zu verleihen. 
Om ei u Gunſten Sr. Heiligkeit des Papſtes wird in 
Mm t ne Ausſpielung von Mobiliar⸗Gegenſtänden beab⸗ 
Aue und demzufolge in ganz Europa Looſe hierzu 


„&: 
R dedie berühmte engliſche Tänzergeſellſchaft Stafford 
angekommen und wird im Schüpenhausfaale ihre 
t ungen geben. In Bromberg beehrte Se. Königl. 
un r Kronprinz die Geſellſchaft mit ſeiner Gegen⸗ 

d ſprach in einer längeren Unterhaltung mit dem 

Mey t über die ſtaunenswerthen Leiſtungen der Mit⸗ 

namentlich eines 11jährigen Knaben, der die ſo⸗ 

ö 5 e „Turnerkönigin Foucard“ noch bei weitem 
5 lacan. ſoll, in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken ſein 

fallen aus. 

1 A Royce kalte und regnigte Wetter wird auf das heu⸗ 
h wltöfeft in Jiſchtenthal ſehr nachtheilig einwirken. 
ae len wünſchen, daß wenigſtens ein heiterer Abend⸗ 

a! on Abbrennen des Feuerwerks ermöglicht. 

Ri der eltern Abend fand der Hr. Kunſtmeiſter Weber 

1 kene Waſſerkunſt in der Radaune eine in Verweſung 

a Ngene männliche Leiche. 

N it fabrwaijer. Hier wurden am 21. Juni c. 

Y lde 1 98 in der dazu feſtlich geſchmückten St. Hedwigs⸗ 

dern dach zurückgelegter 50jähriger von Kindern, Groß⸗ 

an ey ud Urenkeln geſegneten Ehe der 70 Jahre alte 
de 650 umermann Johann Zegcke und feine 78 Jahre 

won von dem Herrn Ortsgeiſtlichen Curatus 

Sup, nach Haltung der Andacht und einer an 

1 8 lare gerichteten, alle Anweſenden ergreifenden 

BR un nochmals kirchlich eingeſegnet, auch darnach 

e mittelbar durch den Herrn Geiſtlichen dem Zubel« 

ER as von Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wwe. ihm 
uber des Tages überſandte, mit koſtbarem Einbande 
in udte Gebetbuch feierlich überreicht. — In dem 

x . ſich ein auf die Feier des Jubelpaares 

br liches Gedenkblatt mit der eigenhändigen Unterſchrift 
V ſoniglichen Geberin. — Auf alle Anweſenden machte 

Alien Eindruck, als das ehrwürdige greife Ehe⸗ 

ter begleitet und geführt von ihren zum Theil aus 

N Ferne herbeigeeilten Kindern, Enkeln und Ur- 

vi Vu Verwandten und Freunden, die Kirche betrat 

er dit Freude ſtrahlenden Geſichtern Gott, dem Herrn 
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l en Zeiten erwieſene Gnade heißen innigen 
das Tracht. Zu Ende der kirchlichen Feier begab 
Id, in Fubelpaar, gefolgt von Verwandten und Freun. 
\ ebene friedliche Wohnung und beſchloß im Kreiſe 
* uni Angehörigen das ſchöne Feſt in der heiterſten 
10 1 7 Magiſtrats⸗Beigeordnete Wierczinski zu 
1 iſt zum Bürgermeiſter auf 12 Jahre daſelbſt 
un Jud . RT eg I beſlätigt Feen 
emel hat Hr. R. Laade zum heutigen 
N Ades a la Danzig“ mit Stangenklet⸗ 
8 altet. 
Gerichtszeitung. 

' u ö riminal⸗Gericht zu Danzig. 
Ur kamtenbe leidigung.! Nachdem der Bäcker. 
Fd Alexander Wilhelm Herr als Angeklagter 
men worden ift, tritt eine Meine, ſehr ſauber und 
A ee dekleidete Frau in den Gerichtsſaal und ſetzt 
5 tan den Herrn Vorſitzenden wendend, ihre Zun e 
A Nana Obaftefte Bewegung. Sie ſpricht indeſſen ſe 
einander, daß man anfänglich gar nicht einſehen 
nett „Ne eigentlich will. Sie giebt fid endlich als 
a die — Angeklagten zu erkennen und verlangt, ftatt 
I N ut eren e 
ai at gehörig vertheidigen könne. Een Tee 
den pfen und könne während der Verhandlung 
leben leicht befallen werden. Er müſſe auf der 
Bee Unbedingt vertreten werden, und fie wolle 
fen treterin ſein. Die Frau, welche ſich bei ihrer un⸗ 
Geric Forderung ſehr unangemeſſen beträgt, wird aus 
Medtsfaal gewieſen, worauf ihr Mann, der Bäcker⸗ 
I Any welcher inzwiſchen eingetreten ift, den Pla 
An Mi „gebanf einnimmt. Sie ſelbſt erſcheint nach 
etzu ten im Zuhörerraume, um der Verhand⸗ 
Rd mönen. — Der Angeklagte beantwortet die 
a ganz Hrn. Vorſitzenden des Gerichts vorgelegten 
U, — geläufig und iſt keinesweges der wortver⸗ 
Der Die als welchen ihn ſeine Frau darzuſtellen 
want den Gesden ihn erhobene Anklage lautet dahin, 
n K rü ensd'armen Worm und den Polizei-Ser- 
orgenom r bei Gelegenheit einer in ſeiner Woh⸗ 
hunde umenen Reviſion wörtlich beleidigt, ſie 


genannt uud ſogar geſchlagen habe. — 
ſtellt dies entſchieden in Cs 


l 


au brede. 
aer en. et a der Worm — Sende 
{ ge lautet: Die Frau de 
Mn se bereits wegen Kuppelei eine Ge⸗ 


} afe 
x 5 dies ef Monaten erlitten, ſteht in dem Ver⸗ 


nach Abbüßung ihrer Strafe fortzu⸗ 


regelmäßig eine polizeiliche 


en in ſeinem Hauſe, für die ihm in guten 
um 


ſetzen. Es wird deßhalb jest noch in ihrer Wohnung 

eviſton vorgenommen. Als 
ich am 6. Mai 1862, von dem Herrn Commiſſarius 
Plehwe beauftragt, mich mit dem Sergeanten Krüger 
zu dieſem Zwecke in das Haus, wo die Herr'ſchen Ehe⸗ 
leute wohnen, zu begeben, und an die Thür ihrer Wohnung 
geklopft hatte, rief Herr: „Wer iſt da?“ Ich antwortete: 
„Der Gensdarm und der Sergeant!“ Da ſchrie er: 
„Was wollen denn die Polizeihunde?“ — Nachdem er 
uns auf unſer eindringliches Verlangen endlich die Thür 
geöffnet hatte und wir in ſeine Wohnung eingetreten 
waren, verſetzte er mir und auch dem Sergeanten Krü⸗ 
ger einen Hieb in die Zähne.“ — Hierauf wird der Herr 
Sergeant Krüger als Zeuge vernommen. Dieſer er⸗ 
zählt, die Ausſage des vorigen Zeugen beſtätigend, in 
einer ſehr anſchaulichen Weiſe den ganzen Hergang und 
hebt beſonders hervor, daß er, als er die Stellen der 
Wohnung unterſucht, wo er früher zu verſchiedenen Malen 
lüderliche Dirnen gefunden, von Herr angegriffen 
worden. Während dieſer au feine Ausſage abgiebt, 
erhebt ſich der Angeklagte von ſeinem Platze und ſpricht 
ſo laut, daß es durch den ganzen Saal zu hören: „Wie 
der Schweinehund lügt!“ — Nachdem der Herr Staats- 
anwalt für den Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von 
4 Wochen beantragt und dieſer von dem Herrn Vor- 
ſitzenden des Gerichts gefragt worden, was er noch ein- 
zuwenden, antwortete derſelbe: „Ich habe mich nur über 
die Nichtswürdigkeit deruõuõuu Beamten 
zu beklagen.“ Der Herr Staatsanwalt bemerkt, daß er 
ſowohl wegen dieſer wie wegen der vorigen von dem 
Angekl. gemachten Aeußerung die nöthigen Schritte thun 
werde. — Der hohe Gerichtshof verurtheilt den Angekl. 
zu einer Gefängnißſtrafe von drei Wochen. Der Ber- 
urtheilte verläßt brummend die Anklagebank und ſeine 
Frau den Zuhörerraum, indem ſie einen ſchiefen Mund zieht. 


Ein Cruciſir aus Brodkrume. 


Novelle von Marie v. Roskows ka. 


(Fortſetzung.) 

Unter den Gruppen, welche die verſchiedenen 
Gegenſtände muſterten, befanden ſich drei Damen, 
die man auf den erſten Blick als Fremde erkannte. 
Was ſie unter einander redeten, verſtanden die Um⸗ 
ſtehenden nicht, doch lauſchten ſie dieſen weichen Lau⸗ 
ten, die, namentlich von ſanften Stimmen geſprochen, 
etwas ungemein Süßes, Wohlklingendes haben. Eine 
der Damen fiel beſonders auf. Sie war in Trauer 
— das düſtre Schwarz nach polniſcher Sitte mit 
weißem Bande beſetzt. Die erſte Jugend lag hinter 
ihr, dennoch war ſie ſehr ſchön; die Anmuth der 
hohen ſchlanken Geſtalt und die Zartheit und Geift- 
lichkeit, welche das feine bleiche Geſicht gleichſam 
verklärte, ließ ſie auch viel jünger erſcheinen, als 
ſie war. Beſonders ſchön und anziehend waren 
aber ihre dunkeln Augen, die ſo traurig und ſehn⸗ 
ſüchtig in die Ferne blickten, deren ausdrucksvolle 
Tiefe eine ganze Welt voll Leid zu bergen ſchien. 
Nur aus Gefälligkeit folgte ſie ihren Begleiterinnen; 
ihre Gedanken weilten ſichtlich nicht bei Gegenſtänden, 
die ſie umgaben. i 

Plötzlich haftete jedoch ihr Blick auf einem Cru⸗ 
cifir, das hinter Glas und von einem einfachen 
Rahmen umgeben, an der Wand hing. Es war 
etwa einen Fuß hoch und das kleine Chriſtusbild ein 
wahres Kunſtwerk. ö 

„Welche wundervolle Holzſchnitzerei!“ rief ſie 
lebhaft in ihrer Mutterſpache. Wie plaſtiſch die 
Körperformen, wie ergreifend dieſe Neigung des 
ermattetten Hauptes! Und dieſer ſprechende Aus- 
druck der Züge! Ich ſah nie etwas Aehnliches von 
dieſem Material!“ 

Die beiden Andern ſtimmten ihr bei und äußer⸗ 
ten Vermuthungen über die Holzart, deren eigenthüm⸗ 
liche bräunliche Färbung Allen auffiel. 

Die erſte Sprecherin fragte in gebrochenem 
Deutſch einen der Umſtehenden, von welchem Mei— 
ſter der Holzſchneidekunſt das fchöne Kruciſix ſei. 

„Von wem es iſt, weiß ich nicht,“ war die Ant⸗ 
wort. „Aber es iſt nicht von Holz, ſondern von 
Brodkrume und die einzigen Werkzeuge, deren ſich 
der Verfertiger dazu bedient haben ſoll, waren außer 
ſeinen Fingern, kleine Stäbchen, Schwefelhölzchen 
und dergleichen.“ 

Man bewunderte jetzt die ſchöne Arbeit noch 
mehr als früher. Auch Andere, die bisher achtlos 
daran vorüber gegangen waren und ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit glänzenderen, mehr in die Augen fallenden 
Dingen zugewendet hatten, ſchenkten ſie jetzt dem 
Symbol des Chriſtenthums. Die Polinnen gingen 
weiter; die in Trauer kehrte jedoch bald wieder zu⸗ 
rück und ſchien nicht müde zu werden, immer wie⸗ 
der das Krucifix aus Brodkrume zu betrachten. Es 
verrieth ein großes Talent zum Zeichnen, ein für 
das Schöne offenes Auge und einen äſthetiſch gebil- 
deten Sinn. Und welche Ausdauer, welche Geduld! 
Wie viel Zeit war erforderlich, ehe das geknetete 
Brot zu den ſchönen Formen des kleinen Bildes ver⸗ 
arbeitet worden! Ein Glücklicher hatte gewiß nicht 
die Ausdauer zu einem ſo überaus mühſamen Werke, 
ein Geſunder auch nicht die Muße zu einer ſo zeit⸗ 


U 


raubenden Liebhaberei gehabt. Und daß jeder Strich 
und Zug mit Sorgfalt und Liebe ausgeführt wor⸗ 
den, zeigte Alles, von den Dornen der Krone bis 
auf die Zehen der an das Marterholz gehefteten 
Füße. Vielleicht das Werk eines Kranken, Gelähm⸗ 
ten, eines an ſeinen Seſſel gefeſſelten Unglücklichen, 
der darin Troſt, Erheiterung und Vergeſſenheit ge⸗ 
funden hatte! 

Die Dame konnte ſich nicht losreißen von dieſer 
Betrachtung und jetzt durchblitzte ſie auch das Be⸗ 
wußtſein, warum ſie es nicht könne, warum das 
Crueifix fie gleich, vom erſten Blick an, fo unwider⸗ 
ſtehlich angezogen hatte. Es war eine Aehnlichkeit, 
die von Minute zu Minute größer zu werden ſchien, 
eine Aehnlichkeit, welche die Vergangenheit heraufbe⸗ 
ſchwor, mit all' ihren Erinnerungen voll namenloſer 
Seligkeit und unſagbaren Wehes. Sie beſaß eine 
Zeichnung, einen Chriſtus am Kreuze, dem dieſer in 
Brodkrume ausgeführte ſo glich, als hätte jene hier⸗ 
bei zum Modell gedient. Aber woher dieſe Aehn⸗ 
lichkeit mit dem theuern Andenken an eine längſt 
entſchwundene, doch unvergeßliche Zeit, an ihre Ju⸗ 
geud, an Glück und Liebe? Nur Einer kannte jene 
Zeichnung, — er, der fie gefertigt und ihr geſchenkt 
hatte! Ihre bleichen Wangen rötheten ſich von dem 
Fieber der Aufregung, der Erwartung; ihre dunkeln 
Augen leuchteten heller auf und hefteten ſich mit ein⸗ 
dringlichem, faſt flehendem Ausdruck auf die Leute, 
welche in ihre Nähe kamen, welche ſie, doch verge⸗ 
bens, nach dem Namen deſſen fragte, der das Chri⸗ 
ſtusbild gemacht. Ihre Gefährtinnen waren zu ihr 
zurückgekehrt, mahnten zum Aufbruch und wurden 
ungeduldig, allein ſie konnte den Ort nicht verlaſſen, 
ohne Auskunft erhalten zu haben und war zu erregt, 
hier auch unbekannt, um zu wiſſen, wie und von 
wem ſie dieſe Auskunft erhalten könne. 5 

Endlich — endlich erhielt ſie auf ihre unabläſſig 
wiederholten Fragen Beſcheid, einen Beſcheid, der 
ihr Herz zu ſo ſchnellen Schlägen trieb, daß es ihr 
die Bruſt zu ſprengen drohte. 

„Ja, das Krucifix dort iſt merkwürdig und nicht 
allein wegen ſeiner Schönheit,“ ſagte eine Dame. 
„Es ſoll von einem Gefangenen herrühren, der ſich 
damit im Kerker die Zeit vertrieb.“ 

„Der Name — fein Name? — O, um Chrifti 
Willen, ſeinen Namen!“ drängte die Polin 
athemlos. 

„Den habe ich vergeſſen — es iſt ſo ſchwer, 
die polniſchen Namen zu behalten — denn ein Pole 
iſt es, — “ ſagte die Dame, wandte ſich gleichgültig 
ab und richtete ihre Lorgnette auf einen anderen 
Gegenſtand. 

Um ſich der ſchönen Fremdin gefällig zu zeigen, 
erbot ſich ein Herr, nach dem Namen bei dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins zu fragen, und eilte dann fort. 
Ihre Gefährtinnen ſuchten die Aufgeregte in ihrer 
Sprache zu beſchwichtigen; hatte ihr ſonderbares Be⸗ 
nehmen doch ſchon Aufſehen erregt. 

In dieſem Augenblick ſchwankte der greiſe Mann, 
welcher draußen einſam an der Thür gelehnt hatte, 
in einiger Entfernung vorüber, dem Ausgange zu. 
Die Landsmänninen hatten ihm den Rücken zuge⸗ 
wandt, er erhob die kranken Augen auch nicht zu 
ihnen. Allein die ſüßen Töne der Mutterſprache 
drangen durch das Brauſen in ſeinen Ohren doch 
zu ſeinem Geiſt und die lieben, lang entbehrten Laute 
ſchienen ihn neu zu beleben. Haſtig richtete er ſich 
auf und trat den Polinnen näher. Die Trauernde 
wandte ihm ihr ſchönes glühendes, durch die Aufre⸗ 
gung wie in erſter Jugendblüthe ſtrahlendes Antlitz 
zu. Vor ſeinen ſchmerzenden Augen flimmerte es, 
dennoch erkannte er ſie auf den erſten Blick. Sei⸗ 
nen zitternden Händen entfiel der Stab, er breitete 
die Arme aus und ſtürzte ihr entgegen. Sie bebte 
unwillkürlich vor der fremden, traurigen Erſcheinung 
zurück. Da entrang ſich der Name „Apollonia!“ 
— ihr Name, ſeinen bebenden Lippen und jetzt er⸗ 
kannte fie dieſe Stimme, ber fie einſt in athemloſer 
Seligkeit gelauſcht, die ſie dann oft in ihren Träu⸗ 
men vernommen, deren Klang, ſo ſchmerzvoll und 
gebrochen, wie eben jetzt, ſie aus dem Schlafe auf⸗ 
geſchreckt hatte. Sie ſtieß die vor ihr Befindlichen 


zurück, eilte ihm entgegen und kamen eben recht, ihn 


vor dem Fallen zu bewahren. Er taumelte und 
wäre zu Boden geſunken, hätte ſie ihn nicht gehal⸗ 
ten, bis Andere zu Hilfe kamen und ihn auf einen 
Stuhl gleiten ließen. (Fortſ. folgt.) 


Vermiſchtes. 

„„ [Der junge Mortara.] Der Siecle⸗ 
Correſpondent hat eine lange Unterredung mit dem 
Heinen Mortara und dem Geiſtlichen gehabt, deſſen 
ſpecieller Obhut der Knabe in dem Kloſter „des heiligen 
etrus in Banden“ anvertraut iſt. Zuerſt ſah ihn der 
Berichterſtatter in der Kirche Meßdienſte am Altar ver⸗ 
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richten, wobei er ſich ſehr anftellig bewies. Später kam Meteorologif a Beobachtungen. 5 * e 
— . ae Obſervatorium 9 en Victoria „Theater. 1.15 
a Derselbe trug eine schwarze Sutane, wäb- zu Danzig. Dienſtag, den 24. Juni. (1. Abonnement 


rend ſeine Gefährten weiß gekleidet waren. Er iſt jetzt 


22112] 330,68 | 10,5 W. friſch, von Zeit zu Zeit! Der Weg durch's Fenſter 


10 Jahre 4 Monate alt und hat einen unverkennbaren 2 ibe. 

jüdischen Typus. Im Kloſter beißt er Edgarde, was 2380 330,60 9 e uſtpiel in einem Auf uge nuch Sci 

früher fein Name war. Nach der Ausſage des Lehrers 12 331.05 112 [d id er d ierauf: de 

iſt er ſehr intelligent und lernt mit beſonderem Eifer ! ! o. friſch, do. Tanz, ausgeführt von Frl. Meinecke 
lateiniſch. Der Correſpondent fragte den Kleinen, ob es Zum Schluß: 

ihm gefalle, ob er gerne da verweile, worauf er ein Si Angekommene Fremde. En liſch 
(Ja) zur Antwort erhielt. Weiter war Nichts aus ihm Engli a . g 8 
herauszubringen. Mit 17 Jahren darf er, wie der Im Engliſchen Haufe: i Schwank in einem Akt von Görner... 

ee ee das ee ze er könnte es D i 3 iR ae f = 
brigens heute ſchon verlaſſen, er habe einen ausgepräg⸗ Inff S „Dirſchau. iſſions⸗Inſpektor 4 

ten Beruf zum geiſtlichen Stande. Seine Eltern ſieht Dr. Fabri a. Barmen. Die Rittergutsbeſitzer v. Somnitz Vor äufige Anzeig uni 

er nicht mehr, doch ſchreibt er ihnen des Jahres zwei] a. Charbrow, Bethe a. Koliebten u. Mankiewiez n. Familie Donnerſtag, den 26ſten J übten 

Mal, um fie zu bitten, ſich zu bekehren; die Eltern be-] a. Faniſchau. Gutsbefiger Brockes a. Anenwalde. Par. findet die erſte große Vorſtellung der ber 


tikulier v. Wittich n. Gattin a. Berlin. Die Kaufleut . 1 
Dittrich a. Väls, Heine a. Gera, Drümmer a. ee Geſchwiſter Stafford aus Lon 


u. Ledermann u. . pe int hieſigen Schützenhausſaale ftatt. Das 


„Rittergutsbeſitzer v. Schönaich a. Tromnau. Frau werben die Programme mittheilen. 
Nittergutsbeſitzer Hertell n. Familie a. Swietoslaw. 22 
Frau Gutsbeſizer de Beaulleu a. Szerckopaß. Gutsbeſitzer Mehrer e Grundſtücke, 
Techow n. Familie a. Morsk. Die Kaufleute Gehring 1 2 5 ng 
a. Breslau, Roſenthal, Katz u. Oſtberg a. Berlin, Franke namentlich eine ländliche Beſitzu fe 
8 1 er Boden Iſter Klaſſe, 1 Meile von Elb ing, = mit 
Baumeister Müller n. Gattin a. Elbing. Frau] beſtellt mit Winter- und Sommerſaaten, ſe Ale 
Rechts » Anwalt Kettner a. Carthaus. Verſicherungs⸗ ſämmtlichem lebenden und todten Inventario, Hr aft 
Beamter Ziehr a. Berlin. Die Gutsbeſitzer Högerſen a.] eingerichtete und ſogleich zu beziehende Wirth 
Liebewerda u. Schulz a. Gr. Bartel. Die Kaufleute ſteht zum Verkauf, in Elbing dturch den eſch 
Stade a. Leipzig, Michaelis u. Hampel a. Berlin, Hol⸗ 2 8 iz" 
länder a. Breslau, Anderſon a. Stettin, Höhning a. genten Scharn — 


Neukirch u. Bartſch a. Memel. M tr. run 7 z 1 
n. Gattin a. S ee 13 re Kar Ein geprüfter Hausieh! 
melzer’ otel: erti i i 1 1 

Die Niktergutbefipen von der Recke a. Bryzn, der Fertigkeit n. Clavierſp i 

v. Knobelsdorf a. Schönwalde u. Bieſolt a. Rautenburg. beſitzt, ſucht vom 1. Juli cr · un 
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antworten jedoch die Briefe nicht. In der nächſten 
Woche ſoll er feine erſte Communion feiern; ein fran⸗ 
zöſiſcher Biſchof wird ihm, nach der Ausſage des erwähn⸗ 
ten Geiſtlichen, das Sacrament ſpenden. Niemals, ſagt 
der Correſpondent, werde er den Ausdruck vergeſſen, 
mit dem der Geiſtliche im Laufe der Unterredung fol⸗ 
gende Worte geſprochen: „Man hat viel bei Gelegen⸗ 
heit der an dieſes Kindes von väterlichen und 
natürlichen Rechten geſprochen. Aber das göttliche, über⸗ 
natürliche Recht iſt ſtärker, als das Recht des Vaters 
und der Familie: ein getauftes Kind iſt unſere Sache.“ 
Die Mutter des Kleinen, meinte er endlich, ſei eine gute 
Frau, die ſich vielleicht noch bekehren; der Vater aber 
ſei ein verſtockter Kopf, er ſei nach Turin zu Herrn 
v. Cavour gegangen, und überhaupt an all dem Lär⸗ 
men Schuld, der ſeines Sohnes wegen entſtanden ſei. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 21. Juni. Mit Einſchluß der 
am vor. Sonnabend umgeſetzten ca. 1000 Laſten hatten 
wir in d. W. in Weizen einen Umſatz von 3000 Laſten, 
N Mittwoch und Donnerſtag verhältnißmäßig 
ſtille Tage waren. Heute wurden außerdem bei ruhiger 
Stimmung etwa 600 Laſten gehandelt. Ein jo bedeu- 
tendes Geſchäft hat ſeit langer Zeit nicht ſtattgefunden 
und es iſt hier auch deutlich bezeichnet, welcher Umſchwung 
in den letzten 14 Tagen an unſerer Kornbörſe eintrat. 
Dennoch betrug die Steigerung in d. W. nur etwa 
fl. 10 pro Laſt, ſo daß wir jetzt kaum höher als fl. 30 
über den vorhergehenden Standpunkt ſtehen, abgeſehen 
von einzelnen Ausnahmefällen. Feiner 134. 35 pfd. Weizen 
wurde mit 1024 Sgr. pro Scheffel bezahlt; hochbunter 
132.34. 35pfd. mit 97 bis 100 Sgr.; guter hellbunter 
bei 130. 32pfd. mit 924 bis 94 Sgr.; bei 127. 29pfd. 
mit 87 bis 91 Sgr.; geringer 122. 25pfd. mit 80 bis 
85 Sgr. Wir hatten faßt durchgängig regnigtes Wetter, 
welches die Spekulation anregen mußte, und in den 
letzten Tagen wurde die bis dahin angenehme Temperatur 
rauh zum Theil mit ungeſtümen Winden. Die engliſchen 
Märkte wurden durch ähnliches Wetter aus ihrem Winter⸗ 
ſchlaf aufgerüttelt, doch iſt zu bemerken, daß der theuere 
Theil unſeres Lagers noch immer als verluſtbringend 
anzuſehen iſt, und nach einzelnen Verkäufen zu ſchließen, 
gewährt auch für den übrigen Theil der jetzige Preisſtand 
in England noch immer keine ſichere Vortheile. Unter 
dieſen Umſtänden bleibt die Haltung der polniſchen Im⸗ 
porteurs umſichtig und gemäßigt, was vorzüglich darin 
begründet ſein mag, daß in dieſem Jahr unſer Platz 
von den ſanguiniſchen und hochfahrenden Seigneurs leer 
iſt; das Geſchäft iſt faſt ganz in Händen der polniſchen 


Gutsbeſitzer Liebrecht a. Gollnow. Amtmann Schmidt = . 
n. Familie a. Terpendowe, Domainenpächter Schütze a. Unterkommen. Näheres bis 


Mögow. Kr.⸗Ger.⸗Rath v. Stephani a. Deutz. Geometer run; 8 5 
Gebert a. Eydtkuhnen. Particulier . a. Stettin. 30. Juni er. auf Briefe A. 


Rentier Winter n. Familie a. Königsberg. Dr. med. oste restante i 15 
ee Gen Sohn e San 0 Chemnitz. P Marienbu allel 
ofbeſitzer Gilke n. Sohn a. Kl. Czetno. ühlenbeſitzer 8 i i 
Birkholz a. Pelplin. Prem. ⸗Lieut. im e e 755 praftifche, n and. 
v. Saldern a. Landsberg a. W. Ober⸗Inſpector Dietrich 1 7 Fa bern vertraute, f 
a. Saalfeld. Die Kaufleute Hoffmann a. Bromberg, wirthin wird zum 1. Juli, oder auch gleich, 90 bel 
ee Ra ee e 1 75 Offerten unter A. B. C. 1862, Kro en 
ngelhardt a. orn, Zingel a. Minden, Cohn, Thade⸗ i * e 
waldt u. Löwenheim a. Berlin, Boyſen a. Stettin u. Wet in Beh-Br: ee, 
Knabe a. Halberſtadt. Stud. theol. Strauß a.] Stolp. naben, welche hieſige höhere Schulen belaſfe⸗ 
up? 


Hotel de Thorn: g ER 1 5 il 
Bürgermeiſter Markgraf a. Lenzen. Rentier v. Werwen erhalten gründliche u. billige Na 55 


a. Wilna. Favrikbeſitzer Becker a. Caſſel. Gutsbeſitzer Stunden, wie auch auf Verlangen Franzöſiſ 

Cubien a. Natel. Die Apotheker Carl u. Jul. Lohmeyer] Clavier-Unterricht, Peterſiliengaſſe 13, 1 Tr. 

a. Breslau. Die Kaufleute Jaho a. Königsberg, Adler 7 we 8 ig 

a. Aachen, Sperling a. Mannheim, Oſterroth a. Bremen Die rühmlichſt bekannten Rennenpfenn in 1 

u. Könemann a, Henriettenbütte. Kaufm. Frau Winterfeld Hühneraugen⸗Pfläſterchen find alle 

a. a le Weddig u. Augustin] Haben in Danzig bei J. L. Freue 

a. Berlin. er⸗Inſpector Aufleger a. kſurt a. O. ; 5 
5 ; zen 98 Frankſurt a Portechaiſengaſſe 

önigl. Polizei » Inſpektor Schmidt a. Königsber 5 
Die Kaufleute Hoflieferant Eisner a. Berlin, Woſſidla Auf meinem Holzfelde an nel 


. Stettin u. S feld u. Schröd . Neuftadt. 5 

0 . s. Dan, Er baue Bayer Weichſel finden Balkenhende 
a. Dirſchau u. Proſt a. Stettin. ieleri aul. 

Berendt a. Greifswald. 7 e ofort dauernde und lohn 


a 1 und 15 1 5 5 . ehe 55 Ge⸗ 8 i 1 555 d' Oliva. e chäfti ung. 2 
ahren der unvorhergeſehenen Wen dungen und Umſchläge. ittergutsbeſitzer v. Oſtrowski n. Familie a. Conitz. i { 
en polniſchem oggen wurden nur 200 Laſten mit] Die Kaufleute Wäßel a. Löihnig, Oldmann a. Cöln a. N. e 0. Juni tz: 
einer Preisbefferung gemacht; 122. 24pfd. 56$ bis 57 Sgr.] u. Heyne n. Familie a. Königsberg. C. J. P omp 


auf 125pfd. Die kleine Zufuhr von preußiſchem 121 bis 
126pfd. brachte 57 bis 584 Sgr. auf 125pfd. — Auf 
Gerſte kam Frage für England, beſonders auf große; 
vom Boden 110. 11pfd. 435 Sgr., 124pfd. 45 Sgr. für 
30 Laften. In kleiner Gerſte wurden vom Boden 70 
Laſt 105. 7pfd. zu 363 bis 37 Sgr. gemacht. Zufuhr 
kaum zu bemerken. — In Hafer kein Verkehr. Nominel 
48 Zollpfd. 28 Sgr., 50.52 Zollpfd. 30 bis 31 Sgr. 
— 70 Laſten gute und beſte Futtererbſen 54 bis 56 Sgr. 
— Für Spiritus kamen höhere Forderungen auf. Zufuhr 
120 Tonnen, davon wurden 90 zu 174 Thlr. pro 8000 
verkauft, 30 gingen zu Lager und man hielt auf 173 Thlr. 
Auf die Beſchaffenheit und Preisſtellung von Rübſen 
wird das fernere Wetter bedeutenden Einfluß haben. 
Daß man über 100 Sgr. für gute trockene Waare be⸗ 
willigen wird, ſcheint für jetzt gewiß. 


—— — • —— nn. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 23. Juni: 


Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung 


erſcheint in Berlin zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends im größten Zeitungsformat ſiebenmal w 
alſo auch Montags, wit 
wodurch den Abonnenten die Ausgabe für eine Montags⸗Zeitung erſpart zit 
Das einzige, entſchieden großdeutſche Organ in Berlin, wird die Norddeutſche Allgemeine Ton 
fortfahren, nicht nur der auswärtigen Politik in der bisherigen Weiſe Rechnung zu tragen, 5 ger 
auch den nöthigen Raum für Kunſtberichte, Lokal⸗Intereſſen und andere Ereigniſſe von Nah un 10 
welche den Leſer intereffiren, zu gewninen. i ; lhre 
In Deutſchland und im Auslande nehmen alle Poſtämter Beſtellungen an. Preis: vierte r. 
2 Thlr., für die Vereinsſtaaten: 2 Thlr. 10 Sgr. — Inſertionsgebühren: pro Petitzeile 1½ 
Probeblätter durch alle Poſtanſtalten. 


Die Coburger Zeitund 


Weizen, 576 Laſt, 135pfd. fl. 6074; 182pfd. fl. 600; (Redacteur: Rudolph Genee) essen n 

one; 20a ee 23 560. erscheint täglich, vorzugsweise als Organ des Herzogthums Coburg, sowie der Inter 0 | 
* N D „I. „ I. . 1 . N 7] 
Gerſte, 4 Saft, gr. 112pfd. fl. 252: 110pfd. fl. 256. | den Thüringischen Staaten. n 


eil 
Unter der seit dem Juni d. J. eingetretenen neuen Redaction hat sie schnell “ dle 10 


lebhaften Aufschwung genommen und so allgemeine Anerkennung sich erworben, en 
Schiſfs⸗Nachrichten. so mehr sich dadurch veranlasst fühlen wird, nach allen Seiten hin den Anforderung je 
Angekommen am 21. Juni. entsprechen, welche ihrer Stellung gemäss an sie gerichtet werden können. und ur 


Ausser den Hofnachrichten wird sie alle localen Ereignisse der Stadt ger 
Landes in ihr Bereich der Besprechung ziehen, über die Landtagsbeschlüsse, Se nn gro t. 
verhandlungen etc. mit grösster Vollständigkeit referiren und daneben die Ereignisse 5 und 9 
Politik, namentlich des deutschen Vaterlandes in gedrängter Kürze, in e ot 
ständlicher Darstellung besprechen. Ausserdem wird dem der angenehmen nte et 
gewidmeten Theil, durch Arbeiten des auf diesem Gebiete hinlänglich anerkannten, tel 
Rudolph Genee und anderer Schriftsteller die grösste Sorgfalt zugewendet 4 utsch . un 

Abonnement: im Thurn und Taxischen Postgebiet fl. 1 15 kr., im übrigen 2 eren Be 
reichischen Postverein fl. 1. 53 kr. Inserate : die gespaltene Corpuszeile oder 
1 Sgr. oder 3 kr. er leitung 


Coburg. Expedition der Cobur 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


J. Simpſon, Margar. Anna, v. Dyſart; C. Lange, 
Harmonie, v. New⸗Caſtle; J. Toogood, Active; B. Riches, 
Svanland, Dampf., u. J. Harriſon, Emilie, v. Hull; 
W. Watſon, Banffſhire, v. Dyſart; J. Wilſon, Branch, 
v. Inverkeithing; A. Kelt, Lord Rollo, v. New⸗Caſtle; 
D. Williamſon Eliſab. Hannah, v. Hartlepool und 
R. Poppe, Sophie, v. Middlesbro, mit Kohlen. 
P. Ahrens, Elite, v. Rouen; u. L. Kramp, Graf Bran⸗ 
denburg, v. Swinemünde, m. Gyps. L. Omdahl, Pros⸗ 
perite, v. Stavanger, mit Heeringen. G. Hökſtra, Agathe 
Ebeline, v. London; W. Stöwer, Heimath; u. J. Call⸗ 
eiſen, Helene, v. Amſterdam, mit Gütern. — Ferner 
29 Schiffe mit Ballaſt. 


